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KURZ NOTIERT

Eine gemeinsame Liste mit Kandida-
ten für die Kommunalwahl soll es in
Freisbach geben. Wie in anderen klei-
nen Gemeinden in der Südpfalz gibt
es in Freisbach keine Parteienland-
schaft mit Ortsvereinen, wie sie von
Wahlen bekannt ist. Dafür gibt es In-
teressierte, die sich für eine Sachpoli-
tik in ihrer jeweiligen Heimatgemein-
de einsetzen wollen. So will in Erlen-
bach Ortsbürgermeister Klaus Bolz ei-
ne gemeinsame Wahlliste mit Vertre-
tern beider Wählergruppen im Ort
aufstellen, üblich ist eine solche Liste
auch in Winden. Die Liste in Freisbach
soll heute Abend mit einer Wahlbe-
rechtigtenversammlung zusammen-
gestellt werden. Dabei werden Na-
men gesammelt und auf die Einheits-
liste gesetzt. Bis zu 32 Kandidaten
können auf einer solchen Liste ge-
nannt werden, informiert Freisbachs
Ortsbürgermeister Peter Gauweiler.
Auf dem amtlichen Wahlzettel werden
dann bei der Kommunalwahl am 25.
Mai die ersten 24 Bewerber aufgelis-
tet. Die Wahlberechtigtenversamm-
lung beginnt heute, 20 Uhr, in der
Sport- und Kulturhalle Freisbach. (lsb)

Rülzheim: CDU stellt Liste
für Kommunalwahl auf
Bei der Mitgliederversammlung der
CDU Rülzheim wurde nicht nur Hu-
bert Dudenhöffer zum Bürgermeister-
kandidat gekürt, auch wurden die
Kandidaten für den Ortsgemeinderat
gewählt. Nur wenige Kandidaten er-
hielten nicht die volle Stimmenzahl.
Die Kandidaten: 1. Hubert Dudenhöf-
fer, 2. Dr. Birgitta Hartenstein, 3. Die-
ter Kupper, 4. Martin Brandl, 5. Martin
Olfens, 6. Christian Niederreuther, 7.
Rosel Jantzer, 8. Claus Kupper, 9. Sig-
rid Kaufhold, 10. Bernhard Müller, 1.1
Lisa Dudenhöffer, 12. Alexander Kup-
per, 13. Hermann Braun, 14. Ursula
Heiter, 15. Christian Schweickert, 16.
Harald Böhler, 17. Paul Werling, 18.
Andreas Geiger, 19. Thomas Schierz,
20. Rosi Stolz, 21. Philipp Menesklou,
22. Christine Müller, 23. Markus Köh-
ler, 24. Michael Manghi. Ersatzkandi-
dat: Sebastian Schmidt. (rud)

SIEHE WEITERER BERICHT

Freisbach: Eine Liste
für die Kommunalwahl
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WETTER AM RHEIN

Vorhersage: Nächste Woche gelangt
kalte Luft in die Region und beendet
die milde Witterungsperiode. Tiefst-
werte heute früh um 7 Grad.Tagsüber
zunächst aufgelockert bewölkt und
trocken. Im weiterenTagesverlauf fällt
am späten Nachmittag und am Abend
zeitweise etwas Regen. Die Tages-
höchstwerte erreichen sehr milde 15
Grad. Der Wind weht dabei stark und
unangenehm böig aus Südwest.
Nachts, 8 Grad und stark bewölkt. Am
Freitag meist trocken bei kühleren 9
Grad. Am Wochenende Temperatur-
rückgang auf 0 Grad.
Gestern, 14 Uhr: heiter, 14,3 Grad;
Luftfeuchtigkeit: 64 Prozent;
Niederschläge in 24 Stunden: 4,3
Liter pro Quadratmeter;
Tiefsttemperatur: 6,9 Grad;
Luftdruck: 1021 hPa, unverändert.
Heute vor einem Jahr: Dichte Wol-
ken, später etwas Regen bei 6 Grad.
Quelle: Klima-Palatina, Maikammer

Heim für Bärenbrüder
OTTERSHEIM. Der Ottersheimer Bür-
germeister Gerald Job freut sich vor
allem darauf, den erfolgreichen Ab-
schluss zweier Projekte im Frühjahr
2014 mit einer Einweihung feiern zu
können. Eingeweiht werde zum ei-
nen der Brühlgraben, an dem die Re-
naturierung abgeschlossen ist. Das
andere ist der Spielplatz in der Nach-
barschaft von Schule und Kinder-
garten.

Das Thema Neugestaltung der Dorf-
mitte werde bis zum Abschluss noch
einige Jahre brauchen. 2014 will Job
die Projektgruppe wieder aktivieren,
die das bestehende Konzept ausarbei-
ten und weiterführen soll. Im Mittel-
punkt stehe hier der Bau eines Gebäu-
des, in das die VR-Bank einziehen
will. Die Planung soll im ersten Halb-
jahr 2014 abgeschlossen sein. Weite-
re Räume – eventuell für eine Apothe-
ke und eine Physiotherapiepraxis so-
wie einen sanitären Bereich für die
Feuerwehr – sind Dinge, mit denen
sich die Projektgruppe näher beschäf-
tigen müsse. Vorschläge von ver-
schiedenen Planungsbüros lägen vor.
Auch die Entschärfung der Kurve rei-
che in diese Maßnahme hinein. Auch
die Sanierung der Ortsdurchfahrt
stehe auf der Liste der Pläne die 2014
verwirklicht werden sollen.

Der Probelauf für die Umrüstung

AUSBLICK 2014: Bebauungsplan für Freizeitgelände
der Straßenbeleuchtung auf LED-
Lampen ist gestartet. Zurzeit leuchten
im Dorf drei verschiedene Lichttypen.
Die Auswertung werde im Januar vor-
genommen und dann entschieden.
Kosten für die Gemeinde: zirka
50.000 Euro. Job rechne allerdings da-
mit, dass sich nach der Umrüstung die
laufenden Kosten durch geringeren
Stromverbrauch und weniger War-
tungsbedarf verringern werden.

Zur Sanierung der in die Jahre ge-
kommenen Grundschule – sie wird
50 Jahre alt – sei die Genehmigungs-
planung in Auftrag gegeben. Job rech-
net mit Gesamtkosten von zirka 2,8
Millionen Euro. Hier stehe die Ortsge-
meinde aber nicht allein in der Pflicht,
da dies ein gemeinsames Projekt von
Knittelsheim und Ottersheim sei. Der
erste Abschnitt, beziffert auf zirka 1,4
Millionen Euro, beinhalte die Reno-
vierung der Turnhalle mit Bühnener-
weiterung, die mit zirka 225.000 Euro
für Ottersheim zu Buche schlägt.

Der Bebauungsplan für das Bauen
in zweiter Reihe in der Lange Straße
und der Ludwigstraße soll 2014
rechtskräftig werden. Auch für das
Sport- und Freizeitgelände sei für das
nächste Jahr eine Änderung des Be-
bauungsplanes vorgesehen, um dem
BBO, den Bärenbrüdern Ottersheim,
ein Vereinsgelände zuweisen zu kön-
nen. (ise)

Stell dir vor es brennt und keiner kommt

Den größten Teil der Einsätze machen
Wehrleiter Thomas Nährig zufolge
Hilfeleistungen wie Verkehrsunfälle
mit Fahrzeugen, Gefahrgutunfälle,
Sturmschäden, Beseitigung von Öl-
spuren, Wasserschäden oder Tierret-
tungen aus. Insgesamt waren dies
2013 108 Einsätze dieser Art (65 im
Jahr 2012). Mehrmals rückte die
Wehr beispielsweise aus, weil eine
Katze auf einem Baum nahe des
Rheins saß und nicht mehr alleine
den Weg zurück fand. Ein gefüllter
Wasserschlauch sollte der Katze als
„Leiter“ dienen. Anscheinend hat es
geklappt, denn einige Tage später
tauchte die Katze wieder in ihrem Zu-
hause auf.

Dreimal löschte die Feuerwehr ver-
gangenes Jahr Brände von Autos (4 im
Vorjahr) und 21 Mal (31) rückte sie zu
brennenden Mülleimern oder Ähnli-
chem aus. In 52 Fällen gab es Feuer in
oder an Gebäuden. Neun mehr als im
Jahr zuvor. Den größten Brand, den
die Feuerwehrmänner und -frauen
aus Germersheim mitbekämpften,
war der Brand des Reifenlagers in Lin-
genfeld im August.

Am häufigsten den Helm aufsetzen
mussten die Germersheimer im Juni
mit 54 Einsätzen (67). Oftmals muss-
ten sie im Sommer ausrücken, weil
sich Pollen selbst entzündet hatten.
Zwischen 18 und 20 Uhr gibt es aus
Sicht der Feuerwehr die meisten Ein-
sätze.

Insgesamt zählt die Freiwillige Feu-
erwehr Germersheim 118 Personen,
66 gehören der Einsatzabteilung an.
Der Altersdurchschnitt liegt bei 33,1
Jahren. 12 Feuerwehrleute haben ei-
nen Migrationshintergrund – was
laut Nährig bei Einsätzen für die Ver-
ständigung mit der Bevölkerung von
Vorteil ist. Auffällig war aus Sicht des
Wehrleiters, dass bei 105 Einsätzen
weniger als 12 Personen anwesend
waren. 2012 war dies nur 85 mal der
Fall und 2011 62 mal. „Nur eine Kern-
mannschaft von 15 Personen kommt
auf 20 bis 48 Einsätze“, sagt Nährig.

Größere Probleme gibt es Nährig

GERMERSHEIM: Die Freiwillige Feuerwehr Germersheim rückte 2013 184 Mal aus, um Hilfe zu leisten und Brände
zu löschen. Das waren 41 Einsätze mehr als im Jahr zuvor. Doch die Alarmsicherheit ist tagsüber fast nicht mehr
zu gewährleisten. Auch deshalb, weil einige Unternehmen in der Stadt ihre Mitarbeiter nicht mehr freistellen.

zufolge bei der Tagesalarmsicherheit:
23 Wehrleute arbeiten oder wohnen
außerhalb von Germersheim, 40 in
der Stadt, sind also theoretisch von 7
bis 17 Uhr einsatzbereit. „Die Realität
sieht aber leider anders aus“, so Näh-
rig. So seien 5 in der Schule oder beim

Studium, 8 in der Ausbildung, 4 bei
der Bundeswehr, 3 haben nie an ei-
nem Einsatz teilgenommen, 2 sind
langzeitkrank und 3 kurzfristig er-
krankt – doch „fünf dürfen nach An-
weisung des Arbeitgebers ihren Ar-
beitsplatz nicht verlassen“, ärgert
sich Nährig. So seien theoretisch aber
nur 13 Personen rund um die Uhr ver-

fügbar. Für die Einsatzsicherheit sei-
en aber 25 gefordert.

Um die Arbeitgeber für das Prob-
lem zu sensibilisieren, verschicken
Bürgermeister Marcus Schaile (CDU)
und Wehrleiter Thomas Nährig Briefe
an die Unternehmen, mit der Bitte, „...
die im Ort verbliebenen Angehörigen
der Feuerwehr, die in Ihrem Unter-
nehmen arbeiten, zu Einsätzen frei-
zustellen. Auch auswärtige Kamera-
den, die vielleicht bei ihnen arbeiten,
können unsere Feuerwehr unterstüt-
zen. ...“

Wenn dies nicht den gewünschten
Erfolg bringe, wird die Germershei-
mer Wehr laut Nährig über eine
Alarmierungsgemeinschaft nachden-
ken müssen, wie sie von einzelnen
Verbandsgemeinden im Landkreis
Germersheim schon seit einigen Jah-
ren praktiziert wird. (wim) EINWURF

Dudenhöffer kandidiert
Hubert Dudenhöffer, CDU-Frakti-
onsvorsitzender im Rülzheimer Ge-
meinderat, kandidiert bei den Kom-
munalwahlen erneut für das Amt
des Ortsbürgermeisters. Bei den
Wahlen 2009 war er Reiner Hör (Ak-
tive Bürger) unterlegen.

Bei der Mitgliederversammlung am
Montag wurde Hubert Dudenhöffer

RÜLZHEIM: CDU-Sprecher will Bürgermeister werden
von allen anwesenden 27 Mitgliedern
gewählt.

Der 53-jährige Landwirtschafts-
meister nannte als Grund für seine
Kandidatur seine kommunalpoliti-
sche Erfahrung. 15 Jahre lang war er 1.
Beigeordneter. Motivation für ihn sei,
dass er künftig „selbst die Richtung
angeben“ wolle, um nicht „auf Vorge-
gebenes reagieren zu müssen“. (rud)

Beim Großbrand des Reifenlagers in Lingenfeld war auch die Germersheimer Wehr im Einsatz. ARCHIVFOTO: LENZ

EINWURF

Spiel mit dem Feuer

Jeder ist froh, das Blaulicht und die
roten Fahrzeuge der Feuerwehr zu
sehen, wenn es brennt oder man
anderweitig technische Hilfe be-
nötigt. Dass sich unter den Helmen
Freiwillige verbergen – Nachbarn,
Bekannte oder Arbeitskollegen –
scheinen inzwischen viele zu ver-
gessen. Denn wie wurmt es einen
vielleicht, wenn man die Arbeit
seines Gegenüber schon wieder
mitmachen muss, nur weil sein
Piepser losgeht. Mit wehenden
Fahnen rennt er dann davon, lässt
alles stehen und liegen. Doch ist
gerade der Kollege für die Gemein-
schaft unterwegs – für dich und
mich. Einige Unternehmen schei-
nen das zu vergessen und anschei-
nend gerade die, bei denen es häu-
figer vorkommt, dass ein Alarm
losgeht und es brennt. Ein wahres
Spiel mit dem Feuer.

VON RALF WITTENMEIER
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Die Freistellung ehrenamtlicher Feu-
erwehrleute ist nicht nur in Germers-
heim ein Problem. Das bestätigt
Kreisfeuerwehrinspekteur (KFI) Bert-
hold Simon (Kandel) auf Anfrage. „In
fast allen Verbandsgemeinden gibt es
deswegen Alarmierungsgemein-
schaften“, sagt Simon. „Es gibt kaum
noch eine Feuerwehr, die alleine alar-
miert wird.“

Simon verweist darauf, dass die
Feuerwehren vom Gesetzgeber ange-
wiesen sind, im Notfall innerhalb von
8 Minuten mit der Hilfeleistung zu
beginnen. „Das wird aber immer
schwieriger, wenn ehrenamtliche
Feuerwehrleute tagsüber von ihrem
Arbeitgeber dafür nicht freigestellt
werden.“ Er habe kein Verständnis

Zur Sache: Feuerwehr geht vor?
für Arbeitgeber, die Feuerwehrleute
nicht zum Einsatz lassen. „Denken die
nie daran, dass es auch bei ihnen mal
brennen könnte?“, fragt der KFI.

Als einziger Ausweg bleibe wohl
die Professionalisierung zumindest
beim Führungspersonal der freiwilli-
gen Feuerwehren, schätzt Simon die
Situation ein. Das sei aktuell ein The-
ma bei der Suche nach seinem Nach-
folger als oberster Feuerwehrmann
des Landkreises. Simon nimmt An-
fang 2015 seinen Abschied. Auf Ver-
bandsgemeindeebene werde es
höchstens noch zehn Jahre dauern,
bis auch dort Hauptamtliche die Feu-
erwehr leiten. Simon: „Die Ansprüche
an die Feuerwehr werden größer. Das
geht nicht mehr anders.“ (tom)

Viele Arbeitgeber stellen
Feuerwehrleute frei – einige
größere allerdings nicht.


